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III. Jahrg. 


Ein ſchwerwiegender Erziehungsſehler, 
welcher ſich in der jetzt in voller Mannesreife, alſo vor allen 
Dingen mitten im politiſchen Leben ſtehenden Generation, in 
unſerem Volke zum Schaden des Vaterlandes bemerkbar macht, 
iſt die geradezu in natürliche „Toleranz“ den Juden gegenüber. 
Nicht gegen, ſondern für die lieben Juden find uns Vor- 
urtheile im Elternhauſe anerzogen, die man nur langſam unter 
ſchweren Seelen- und Gewiſſenskämpfen, oder garnicht wieder 
los werden kann. i 

In unſerm Jahrhundert der „Aufklärung“ ließ man ſich 
vielfach verleiten, weil man bei allen Menſchen das Prinzip 
der Gleichheit anerkennen wollte, auch in den Juden Gleich) 
berechtigte zu ſehen, während man überſah, daß es den Juden 
niemals darauf ankommt, die „Gleichen“, ſondern die 
„Auserwählten“ zu werden. 

In intereſſanter Weiſe ſpricht ſich einer unſerer 
ſchneidigſten Vorkämpfer gegen Israel, Dr. Dühring, 
über dieſen Punkt aus, indem er aus feinen eigenen Er— 
fahrungen im Elternhau ſe heraus folgendes erzählt: 

„Zu dem freiheitlichen Syſtem meines Vaters gehörte 
auch ein Punkt aus, bei welchem die natürliche Aufklärung 
noch rückſtändig war, ich meine ſeine Anſichten über die Juden. 

An den Folgen des Vorurtheils, welches er mir für die 
Juden beibrachte, habe ich in meinem ſpäteren Leben viel zu 
leiden und zu heilen gehabt. % 

Auch feine Bildung und Denkweiſe ſtammte zum Theil 
aus einer freien Erziehung. In einer ſehr gewählten Privat⸗ 
erziehungsanſtalt, in der ſich auch eine Anzahl Ausländer be- 
fanden, hatte er mit Engländern und Franzoſen zuſammen⸗ 
gelebt und ſich nicht nur die vollſte Geläufigkeit in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache, ſondern auch entſprechende Ideen erworben. 
Es war der Anfang unſeres Jahrhunderts, in welchem der 
Nachhall vom letzten Jahrzehnt des vorigen durch jene Ver⸗ 
mittellung lebendig einwirken konnte. Die große Revolution 
ſchlug wenigſtens in der Erinnerung noch gewaltige Wellen, 
und Schriftſteller, die ihr, wie Rouſſeau als Propheten vor- 
angegangen waren, wirkten mit ihrer Hinterlaſſenſchaft trotz 
aller Reaktion, in welcher die Gegenwart immer mehr be- 
graben wurde. Aus dieſer geiſtigen, Atmoſphäre ſtammte 
denn auch die freiere Welt- und Lebensanſicht meines Vaters 
in größerem Maßſtabe als irgendwo ſonſt her. Es darf 
nun nicht überraſchen, daß er mit der höheren Aufklärung 
auch ein wichtiges Mißverſtändniß oder beſſer geſagt, einen 
Trug, den ſich dieſelbe theilweiſe einverleiben 
überkam. f 2 

Dieſer Trug beſtand darin, in den Juden nur immer 
deren Religion als Urſache der angeblichen Benachtheiligung 
zu ſehen und ſo die ganze Judenfrage als eine Angelegen⸗ 
heit der religiöſen Aufklärung zu betrachten. Die entſchei⸗ 
dende Hauptſache, nämlich die Raſſe oder vielmehr der Stamm 
und deſſen moraliſch niedrige Beſchaffenheit, wurde darüber 
vergeſſen. 

as hieß gegen den Wirklichkeitsſinn des natürlichen 
Menſchen verſtoßen und ſich mit abſtrakter Gerechtigkeit und 
Großmuth ſehr verirren. Indeſſen war und iſt dies noch 
heute die Wendung, mit der die Juden ſelbſt befliſſen ſind, 
die Aufklärung zu infiziren und beſonders die Deutſchen, welche 
aufgeklärt ſein wollen, gegen die üblen Stammeseigenſchaften 
zu entwaffnen. 
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ließ, mit⸗ 


Im Namen oder vielmehr unter dem Vorwande reli⸗ 
| giöfer Toleranz verlangten fie Duldung, ja Anerkennung der 
auserwählteſten Selbſucht, Frechheit und Frivolität. Doch 
von dieſer ſozialen Frage und der Antwort darauf an einer 
andern Stelle meines Lebens. Hier ſei die Thatſache genug, 
daß mir geradezu ein großmüthiges Vorurtheil für die Juden 
eingepflanzt und erſt von der vollern Lebenserfahrung und 
greiften Erkenntniß wieder ausgerottet wurde. 

Die nächſte Folge war, daß mich das Vorurtheil dieſer 
ſcheinbaren Aufklärung eine lange Zeit meines Lebens 
den wahren Sachverhalt bezüglich der Juden überſehen ließ, 
zumal ich vorläufig nicht in den Fall kam, eigene üble Er- 
fahrungen zu machen. 

Später habe ich in allen Angelegenheiten gefunden, daß 
man ſich den Juden gegenüber meiſt im Verkauf befindet, 


Das hat mich dann zur Unterſuchung getrieben, wie der Auf— 
klärung für die Juden eine Aufklärung über die Juden zu 
folgen habe.“ 

An dieſer „Aufklärung über die Juden“, mitzuarbeiten, 
haben wir als unſere Lebensaufgabe angeſehen. Die Früchte 
werden einer ſpäteren Generation zum Heile des Vaterlandes 
zu Theil werden. (D. Volksztg.) 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die internationale Politik hat in dieſem 
Jahre vorzeitig Sommerferien gemacht und am Horizont iſt 
zur Stunde kaum ein Wölkchen zu erblicken, aus dem Furcht⸗ 
ſame ein Gewitter prophezeien könnten. Die engliſche 
Miniſterkriſis iſt zwar überraſchend hereingebrochen, ſie nimmt 
aber einen ſo ruhigen Verlauf, daß nicht einmal Spannung 
auf die Art der Löſung vorhanden iſt. 

Der König von Spanien hat vorgeſtern den deut ſch— 
ſpaniſchen Handels vertrag genehmigt. 

Einem in Berlin eingetroffenen Privattelegramm zufolge 
ſoll die Kreuzerkorvette „Eliſabeth“ vor Zanzibar einge⸗ 
troffen fein; es find daher von dort wohl baldigſt bedeutungs- 
volle Nachrichten zu erwarten. Geſpannt darf man vor allem 
auf die Haltung der engliſchen Regierung in dieſer Ange— 
legenheit ſein. 

Das neue engliſche Blaubuch betreffs der Landan— 
ſprüche deutſcher Unterthanen in Fidſchi 
giebt wieder einmal einen ſchlagenden Beweis dafür, einmal 
wie es die engliſche Regierung immer wieder verſucht, ſich 
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zuſetzen und zum zweiten, wie ſie moraliſch dafür abgeſtraft 
wird und Dank unſerer energiſchen Leitung der Auswärtigen 
deutſchen Angelegenheiten klein beigeben muß. In dem erſten 
Schreiben des Aktenſtückes erklärt es Lord Derby für un⸗ 
möglich den Vorſchlag der deutſchen Regierung in DBe- 
zug auf die Landanſprüche deutſcher Unterthanen in Erwägung 
zu ziehen. Die deutſche Regierung erklärt ſich mit den 
| angegebenen Gründen nicht einverſtanden und verlangt Ein- 
ſetzung einer gemiſchten Kommiſſion, welche über die Ange⸗ 
legenheit entſcheiden ſoll. Das engliſche Auswärtige Amt 
bleibt ſpröde, ziert ſich noch etwas und willigt endlich auf 
| weiteres energiſches Drängen der deutſchen Regierung in die 
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion ein, die dann ſchließ⸗ 
lich, wie bereits mitgetheilt, die dentſchen Anſprüche als be⸗ 
rechtigt anerkennen mußte und eine Entſchädigung von 10620 


über deutſche berechtigte Intereſſen leichten Herzens hinweg 


| 
| 


im Verkauf nämlich nach dem Muſtergeſchäft von Judas. Rolle enthalten. 


| 
| 


| 
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Pfd. Sterl. für die betreffenden deutſchen Reichsangehörigen 
feſtſetzte. Das Ganze reiht ſich würdig den früheren diplo⸗ 
matiſchen Niederlagen Englands an. 

Die franzöſiſche Kammer prüft jetzt durch eine 
Kommiſſion die Berliner Konferenzakte. Freyeinet hob die 
Vortheile hervor, welche dieſe Akte Frankreich gewähre, indem 
ſie die franzöſiſchen Beſitzungen am Kongo klar definire und 
vor etwaigen Begehrlichkeiten anderer Mächte ſichere. Bezüg⸗ 
lich Zanzibars würden die Mächte ihre guten Dienſte auf⸗ 
bieten, um die für den Kongoſtaat feſtgeſtellten Prinzipien 
auch für Zanzibar zur Geltung zu bringen. Bei der augen- 
blicklichen Lage der Dinge und weil der Sultan ein unab⸗ 
hängiger Souverän ſei, werde ſich England und Frankreich, 
welche ſich ſeit langer Zeit verpflichtet hätten, die Unab⸗ 
hängigkeit des Sultans zu reſpektiren, zur Zeit jeder aktiven 
Wenn jetzt Deutſchland ſich durch den Sultan 
beleidigt erachte, ſo habe ſich Frankreich nicht in dieſen Kon⸗ 
flikt zu miſchen. Man habe kürzlich von einer deutſchen 
Expedition gegen Zanzibar geſprochen, aber die deutſche Re⸗ 
gierung habe Frankreich und England mitgetheilt, daß fie 
eine ſolche nicht beabſichtige. 

Die internationale Sanitätskonferenz 


in Rom hat ihre Arbeiten auf Antrag des deutſchen Bot⸗ 


ſchafters, Baron v. Keudell vertagt. 

Die Nachrichten, die aus Maſſauah über den Zuſtand 
der dortigen Truppen und den Stand der Expedition über⸗ 
haupt nach Italien gelangen und die keineswegs erfreu⸗ 
licher Natur ſind, rufen lebhaftes Murren in der dortigen 
liberalen Preſſe hervor. Die Poſition des Miniſters des 
Auswärtigen, Maneini, wird deshalb, verſtärkt durch den 
Verlauf der engliſchen Kriſe, eine immer bedrängtere. Schon 
die nächſten Tage werden wahrſcheinlich ſeine Demiſſion 
bringen. 

In Portugal iſt für aus Spanien kommende Reiſende 
eine ſiebentägige Qugrantäne angeordnet worden. — Die 
wiſſenſchaftliche Cholera⸗Kommiſſion iſt 
mit Dr. Ferran in Alberique (Valencia) eingetroffen, wo 


ſeit dem Beginn der Epidemie 159 Erkrankungsfälle, darunter 


59 mit tödtlichem Ausgange, ſtattgefunden haben. Unter 
342 von Dr. Ferran geimpften Perſonen ſind nur drei Er⸗ 
krankungen und ein Todesfall vorgekommen. 

Der Standard erklärt ſich zu der Mittheilung ermächtigt, 
daß Salisbury die Bildung des Kabinets zu 
übernehmen bereit ſei. 

Die Nachricht, daß die ſudaneſiſche Garniſonſtadt 
Kaſſala Ende Mai gefallen ſei, beſtätigt ſich nach den 
neueſten Nachrichten nicht. 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juni 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Nachmittag 
in feierlicher Audienz den am hieſigen Hofe neuakkreditirten 
ruſſiſchen Botſchafter, General - Adjutanten Seiner Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland Grafen Paul Schuwaloff um deſſen 
Beglaubigungsſchreiben entgegenzunehmen. — Se. Majeſtät 
der Kaiſer empfing den Herrn Botſchafter in den in der erften 
Etage des Palais gelegenen, für dieſen Zweck beſtimmten Ge⸗ 
mächern und nahm aus den Händen deſſelben das Schreiben 
des Kaiſers Alexbnder von Rußland entgegen, durch welches 
Graf Paul Schuwaloff als Botſchafter und bevollmächtigte 


Vömiſches Frauenleben im 1. Jahrhundert 
nach Chriſti Geburt. 
Von Dr. Stadie. 
Nachdruck verboten. 


„Du biſt lange nicht in der Stadt geweſen, Calpurnianus,“ 
ſagte Eklektus, der Thürhüter im Hauſe des Konſularen 
Piſo, zu einem Freigelaſſenen des Konſularen, der in der Nähe 
Rom's ein kleines Landgütchen bewirthſchaftete und nach der 
Stadt gekommen war, um ſeinem Patronus einige Geſchenke, 
zwei Täubchen und Produkte des Gartens, zu überbringen. 
„Da haft Du auch noch nicht gehört, daß Domina Caecilia, 
des berühmten Konſularen Gattin, unſerm Herrn wieder ein 
Töchterchen geboren hat. Es iſt bereis das vierte. Wenn 
Du dem Patronus Deine Aufwartung gemacht und 
Agaelytus, der Vorſteher der Küche, Deinen Korb er- 
leichtert hat, will ich Dich in die Kinderſtube führen, wo 
Euridice, die leskiſche Griechin, gebietet, mit der ich auf 
gutem Fuße ſtehe. So kannſt Du, wenn Du nach Hauſe 
kommſt, Deiner ſorgſamen Hausfrau erzählen, was es Neues 
in Rom gegeben.“ f 

Nicht lange dauerte es, da erſchien wieder Calpurnianus. 
Der Konſular wollte heute allein fein, er hatte wichtige Be- 
ſprechungen mit C. Claudius und Publius Servilius. Die 
Klienten wurden vom Ceremonienmeiſter heute nach kurzer 
Vorſtellung aus des Herrn Zimmer hinausgeführt. 

„Nun laßt uns gehen und ſehen, was das kleine Täubchen 
macht“. Eklektus und Calpurnianus traten ein in die Kinder⸗ 
ſtube, wo die kleine künftige Domina in einer Wiege lag. 
Zwei griechiſche Ammen waren um ſie beſchäftigt. Man hatte 
ſie beſonders ausgewählt, weil der Hausarzt Soranus aus 
Epheſus es ſo beſtimmt hatte. Die Kinder ſollten nicht nur 
gleich mit der Milch die ſchöne griechiſche Sprache in ſich 
aufnehmen, ſondern die griechiſchen Ammen waren ihrer 
Sorgfalt wegen berühmt, mit welcher ſie die ihnen anver⸗ 
trauten Säuglinge pflegten. Chloe ſaß an der Wiege und 


ſummte mit monotonem Rhythmus das bekannte: Ju ju, bi 
bi, ha ha! Sie zog die Vorhänge vor dem Geſichte des 
reizenden Geſchöpfchens von einander und ließ die Beiden 
das Kind ſehen, um gleich darauf zu erzählen, wie fie zu 
Aphrodite gebetet, daß er dem Säuglinge Schönheit beſcheere. 
„Auch habe ich Knoblauch,“ ſagte ſie, „in die Ecken der 
Windeln gebunden, damit die Strigen — Nachtkobolde, welche 
den Kindern das Blut ausſaugen — ihm nichts anhaben 
können; und dort, ſeht nur, habe ich Weißdornruthen in's 
Fenſter gelegt, damit Geſpenſter es nicht ſchrecken. Um den 
Hals habe ich ihm das halbmondförmige Amulet gelegt, das 
ich von dem Iſisprieſter Sethos gekauft, damit der böſe 
Blick ihm nicht ſchade. Auch habe ich zwei Eberzähne bereit, 
die werde ich ihm anhängen, damit leichter die Zähne kommen. 

Ach, wenn es größer wird, wie werde ich ihm die Bruſt 
einſchnüren, damit die Hüften hervortreten, aber aufpaſſen 
will ich, daß nicht der Rücken ſich krümme, oder eine Schulter 
höher werde, als die andere.“ 

„Genug, genug, Chloe! Wir wollen noch ſehen, was 
die andern Fräulein im andern Gemache treiben.“ Siehe da! 
Die kleinen Mädchen ſpielen mit Blumen und bunten Steinen. 
Muſcheln, Bälle, Kugeln liegen umher, auch Knöchel 
(Astragali) zeigen, daß die jungen Edeldamen dem Spiele 
nicht abhold ſind. Püppchen von Terrakotta und Elfenbein 
fehlen nicht, an denen die Glieder beweglich find. Doch jetzt 
iſt genug des Spiels. Sie ſchaaren ſich um die Wärterin 
und zwingen die alte Daphnis, ſich niederzuſetzen, damit ſie 
ihnen Märchen erzähle. Es war einmal ein König und eine 
Königin, hebt die Alte an, die hatten drei Töchter, aber die 
jüngſte war die ſchönſte. Unter den Verfolgungen ihrer 
Schweſtern leidend, gleich dem deutſchen Aſchenbrödel, nach 
Mühſalen und Arbeiten, heirathete ſie ſchließlich doch den 
ſchönſten Königſohn. Wie glühen die Augen der kleinen Livia, 


wie aufmerkſam blickt die ältere, ſchwarzäugige Druſilla die 


Erzählerin an, wenn ſie hören, daß die Ameiſen ihr zur 
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Hülfe kamen und die durcheinander geſchütteten verſchiedenen 
Samenkörner ſortirten. 
ſie Flocken von den Vließen der wilden, goldwolligen Schafe 
erhalten kann, und der Adler holt für fie das Schönheits⸗ 
waſſer aus der Quelle, welche Drachen bewachen. 


„Wo iſt Calpurnia, die älteſte der Töchter,“ fragte 
Calpurnianus, „ich ſah ſie zuletzt vor ſechs Jahren, da war 


ſie wohl ſechs oder ſieben Jahre alt, die muß jetzt wohl bald 
zur blühenden Jungfrau herangereift ſein.“ „Die will ich Dir 
zeigen, Calpurnianus,“ ſagte Eurodice, die Hofmeiſterin. 
„Blicke nur hinter den Vorhang. Siehſt Du, wie ſie an 
einem Gewande webt? Daneben liegt Pinſel und Farben 
und eine Zeichnung, die ſie gefertigt, um ſie nachher einzu⸗ 
ſticken. Es iſt ein arbeitsſames, kluges Kind, im Spinnen 
und Weben, im Malen und Zeichnen gleich geſchickt. Aber 
auch ſonſt iſt ſie fleißig und lieſt mit ihrem Gramatodedaskalos 
Euſebius Ovid und Homer, Terenz und Horaz, Virgil und 
Menander, und weiß — ach ſo ſchön — ganze Stellen aus 
griechiſchen und römiſchen Epen zu deklamiren. Auch im 
Lautenſpiel iſt ſie erfahren, und wenn ſie Lieder ſingt mit 
ihrer ſchönen Stimme, oder ihre weißen Arme gefällig zum 
Tanze bewegt, gleicht ſie der Venus, begehrlich für 
jeden römiſchen Patricius. Nicht lange wird es dauern, kaum 


daß ſie das vierzehnte Jahr erreicht hat und ſie wird Gattin 


eines vornehmen Mannes ſein, oder wird wahrſcheinlich noch 
früher dem Verlobten als Verlobte zugeführt. Wer nur der 
Schwiegervater werden wird? Ich glaube, der Patronus be⸗ 


ſpricht das heute mit Claudius und Servilius; denn verkauft 
wird ja doch Calpurnia vielleicht an einen alten Konſular, der 
viele Millionen Seſtertien hat. O, iſt das ſchrecklich, die 


Liebe darf nicht reden. Da werden Sklaven, Kleider, Thiere, 


Geſchirre vor der Verlobung geprüft, nur die Frau wird 1 
nicht dem Bräutigam gezeigt, damit fie ihm nicht mißfalle, 


ehe er ſie heimführt. Nur bei meinem Töchterchen Calpurnia 
hat er nichts zu fürchten, die iſt ein Götterkind.“ 


e 


Das Schilfrohr flüſtert ihr zu, wie eh 
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Miniſter Seiner Majeſtät der Kaiſers Alexander am hieſigen 


Allerhöchſten Hofe beglaubigt wird. Als Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amtes war der Staatsſekretär des Auswärtigen, 
Staatsminiſter Graf Hatzfeldt zu dieſer feierlichen Antritts⸗ 
audienz erſchienen, während auch der Ober-Cermonienmeiſter 
Graf zu Eulenburg, der Introdukteur des diplomatiſchen 
Korps, Oberküchenmeiſter von Roeder, Hof-Marſchall Graf 
von Perponcher ꝛc. und die geſammte maison militaire aus 
dieſer Veranlaſſung anweſend waren. Nach ſtattgehabter 
Audienz wurden der ruſſiſche Botſchafter Paul Schuwaloff 
und ſämmtliche Herren, welche ihn nach dem Königlichen 
Palais begleitet hatten, in derſelben Weiſe, wie dieſelben ge- 
kommen, in den Königlichen Gala⸗Equipagen nach der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft zurückgeleitet. — In den nächſten Tagen wird 
Graf Schuwaloff auch von den Kronprinzlichen Herrſchaften 
und den hier anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes 
empfangen werden. — Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
darauf, nachdem der Botſchafter entlaſſen, in Begleitung des 
dienſtthuenden Adjutanten eine Ausfahrt und dinirte nach der 
Ausfahrt allein. 

— Nach einer der „Poſt“ heute Vormittag zugehenden 

Privat⸗Depeſche aus Potsdam iſt Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Karl auf ſeinem dortigen Jagdſchloſſe 
Glinicke wo er gegenwärtig mit ſeiner Gemahlin weilt, 
Sonntag früh von einem Schlaganfalle heimgeſucht 
worden, wodurch dieganze rechte Seitedes Körpers 
gelähmt fein ſoll. Infolge dieſes Schlaganfalles iſt Seine 
Königliche Hoheit heute Vormittag verſtorben. 
Der Großherzog von Weimar iſt geſtern auf Ein⸗ 
ladung des Königs von Sachſen nach Dresden abgereiſt 
Wie man der „Nat. Ztg“ aus Weimar meldet, bringt man 
dieſe Reiſe mit der braunſchweigiſchen Frage in Verbindung. 
Der Großherzog, der ſich in voller Uebereinſtimmung mit 
dem preußiſchen Antrag befinde, habe dieſer Frage von vorn⸗ 
herein ernſte Aufmerkſamkeit und eingehendes Studium ge— 
widmet. Von anderer Seite hört daſſelbe Blatt, daß der 
deutſche Botſchafter in Wien, Prinz Reuß, der Schwiegerſohn 
des Großherzogs von Weimar, für den Fall der Wahl eines 
Regenten von Braunſchweig für dieſe Stellung in Ausſicht 
genommen ſei. 

— Wie Staatsſekretär Dr. v. Stephan vor Kurzem im 
Elektrotechniſchen Verein mittheilte, wird in dieſem Sommer 
Berlin den Allgemeinen Telegraphenkongreß in ſeinen Mauern 
begrüßen, nachdem die von der Reichsregierung zur Be— 
ſchickung des Kongreſſes ergangenen Einladungen aller Orten 
angenommen worden ſind. Vorausſichtlich am 10. Auguſt 
werden danach die Vertreter von Regierungen und der Tele— 
graphen = Kabelgeſellſchaften aus allen fünf Welttheilen hier 
vereinigt ſein. 

München, 13. Juni. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt 
heute früh von Feldafing hier eingetroffen und am Bahnhofe 
von der Prinzeſſin Giſela und dem Prinzen Leopold empfangen 
worden. Morgen Abend beabſichtigt der Kaiſer, die Reiſe 
nach Wien fortzuſetzen. 

Ausland. 

Paris, 13. Juni. In der geftrigen Sitzung der Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Berliner Konferenzakte erklärte der 
Miniſter Freyeinet, bezüglich Zanzibars würden die Mächte 
ihre guten Dienſte aufbieten, um die, für den Kongoſtaat 
feſtgeſtellten Prinzipien auch für Zanzibar zur Geltung zu 
bringen. Der Sultan ſei indeſſen ein unabhängiger Sou⸗ 
verän, und England und Frankreich hätten ſich ſeit langer 
Zeit verpflichtet, die Unabhängigkeit des Sultans zu reſpek⸗ 
tiren. Bei der augenblicklichen Lage der Dinge würden ſich 
dieſelben jeder aktiven Rolle enthalten. 

Paris, 13. Juni Die Suez Kanal Kommiffion hielt 
heute eine Sitzung ab behufs Verleſung des Protokolls der 
geſtrigen Sitzung, mit welcher die Arbeiten geſchloſſen wurden. 
Die engliſchen Kommiſſare find noch ohne hinreichende In⸗ 
ſtruktionen, ſo daß ein vollſtändiges Einvernehmen über den 
Artikel 10 noch nicht erzielt werden konnte. Da aber zwiſchen 
den Regierungen über dieſe Frage jetzt ein Einvernehmen er⸗ 
reicht iſt, ſo dürfte es leicht ſein, ſofort nach der Bildung 
des neuen engliſchen Kabinets zu einem vollen Einverſtändniß 
zu gelangen. \ > 

London, 13. Juni. Der Standard erfährt, der Privat⸗ 
ſekretär der Königin, Pouſonby, habe geſtern Abend Northcote 


beſucht und demſelben ein Schreiben der Königin übermittelt. 


— Eine Depeſche der Times aus Kairo vom 12. d. Mts. 
meldet: Nach den neueſten dort eingegangenen Nachrichten 
aus Suakin habe Kaſſala noch nicht kapitulirt. Die von 
dem Renterſchen Bureau am 9. d. M. gebrachte Meldung, 


Es verabſchiedet ſich Calpurnianus, um auf fein Land- 
gut zurückzugehen. Bald verſpricht er wieder zu kommen, um 
wieder Neues zu hören, ſicherlich zur Hochzeitsfeier, die, wie 


es ſcheint, nahe bevorſteht. 


Was die Hausbeamten geahnt, trat in nächſter Zeit ein, 


Servilius und Claudius waren Fürſprecher geweſen, um 


en Ende Mai gefallen fei, beftätigt ſich ſomit noch 
nicht. 

London, 14. Juni. Dem geſtern in Greenwich vom 
Cobden⸗Klub abgehaltenen Banket präfidirte der bisherige 
Präſident das Lokal Government Board, Sir Charles Dilke. 
Bei dem Toaſt auf Cobden berührte derſelbe die egyptiſche 
Frage und ſagte hierbei, daß es die Hauptſache für England 
ſei, Egypten gegen eine fremde Annexion ſicher zu ſtellen und 
die Ruhe nach der Zurückziehung der engliſchen Truppen zu 
erhalten. Dilke ſprach ſich für eine Garantirung der Neu⸗ 
tralität Egyptens ſeitens der Mächte, wie dies mit Belgien 
geſchehen, aus und meinte, daß man die Ruhe Egyptens durch 
Verhandlungen mit dem Sultan, deſſen Rechte man nicht 
1 — Acht laſſen dürfe, vollkommen werde ſicher ſtellen 
önnen. 

Metkowich, 13. Juni. Die neuerbaute Eiſenbahnſtrecke 
Moſtar⸗Metkowich iſt heute feſtlich eröffnet worden. Der 8 
Uhr Morgens von Moſtar abgegangene Eröffnungszug traf, 
auf der ganzen Strecke von der Bevölkerung mit freudigen 
Kundgebungen begrüßt, Vormittags 10 Uhr hier ein. Der 
Reichsfinanzminiſter v. Kallay, welcher in Begleitung der 
Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden von Bos nien mit 
dem Zuge hier ankam, wurde auf dem Bahnhofe von dem 
Bürgermeiſter und den Behörden empfangen. Für die Gäſte 
fand ſpäter auf dem im hieſigen Hafen liegenden Lloyddampfer 
ein Banket ſtatt. 

Baku, 13. Juni. Geſtern wurde der Gehilfe des 
Polizeimeiſters auf der Straße durch einen Dolchſtich tödtlich 
verwundet, ſodaß er nach einer Stunde verſtarb. Der 
Mörder entkam. 


Provinzial- Nachrichten. 

— Kulmer Stadtniederung, 14. Juni. (Kariolpoſt.) Wie 
wir erfahren, tritt vom 1. Juli er. an Stelle der Botenpoſt 
Kulm⸗Podwitz eine Kariolpoſt, welche auch eine Perſon auf dem 
Bocke befördern kann. Dieſelbe hält an den neueingerichteten 
Poſthilfeſtellen Neugut und Oberausmaß an; fie bringt, von Kulm 
kommend, die gewöhnlichen Poſtſachen und befördert dieſelben auch 
nach Kulm auf der Rückfahrt. Der jetzige Landbriefträger N. 
aus Kulm wird wohl der Führer der qu. Poſt ſein. Den Poſt⸗ 
wagen giebt die Kaiſerl. Poſtverwaltung, das Pferd ſtellt N. 
Für Futter- ꝛc. Koften erhält er gegen 700 Mark. Ueber den 
Perſonenverkehr iſt genau Buch zu führen und das Fahrgeld ſtets 
an die Verwaltung zu verabfolgen. Am Schluſſe des Jahres er⸗ 
hält N. daſſelbe zurück. Man will hierdurch nur verſuchen, ob 


eine Poſtverbindung mit Perſonenbeförderung nothwendig iſt. Wir 


hoffen, daß dieſer Umſtand ſich jetzt ſchon fühlbar machen 
wird, umſomehr aber, wenn die Chauſſeeſtrecke bis zur Chauſſee 
Graudenz-fRulm weitergebaut iſt. Dank, tauſend Dank der 
Kaiſerlichen Poſtverwaltung für die neue Einrichtung. Wie gern 
möchten wir aber der Kreisverwaltung für die Vollendung der 
Chauſſee heute auch ſchon danken. Hoffen wir, daß die Zeit 
nicht mehr fern liegt, wo unſere Bitte zur Thatſache wird. 

Schwetzer Höhe, 10. Juni. (Großer Schaden) hat den 
Chauſſeebauunternehmer Meiſel zu Tuchel getroffen. Die 11 Pferde, 
die derſelbe beim Bau der Chauſſee Stonsk-Grünfelde beſchäftigt 
hatte, waren in einem eigens dazu gebauten Stall dicht an der 
Chauſſee untergebracht und heute früh ging dieſer Stall — ver- 
muthlich in Folge ruchloſer Brandſtiftung — in Flammen auf. 
Die im Stalle ſchlafenden vier Knechte retteten ſich, da die Thür 
von außen verriegelt war, durch das Fenſter, dann gelang es 
ihnen, noch vier Pferde den Flammen zu entreißen, die übrigen 
kamen um. 

Pelplin, 12. Juni. (Der Herr Biſchof v. d. Marwitz) 
hat auf Wunſch des Kaiſers angeordnet, daß in dem allgemeinen 
Kirchengebete — welches nach der Predigt von der Kanzel vor— 
geleſen wird — gleich hinter dem Gebete für den König und 
ſein Haus folgender Satz eingefügt werden ſoll: „Beſchütze auch 
das Königliche Heer und die ganze deutſche Macht zu Lande und 
zu Waſſer“. f 

Königsberg, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Hinſichtlich des 
berühmten Bernſtein'ſchen Millionen⸗Bankerotts ſoll ſich heraus⸗ 
geſtellt haben, daß thatſächlich das hieſige Geſchäft ſo gut wie gar 
nicht durch denſelben geſchädigt worden iſt. Der Schaden fällt 
faſt ausſchließlich auf die großen Berliner Bankgeſchäfte — Der 
Königsberger Tiſchlerſtreik iſt in ein überaus bemerkenswerthes 
Stadium getreten. Von den 800 ſtreikenden Geſellen ſind bis 
jetzt 400 wieder in Arbeit getreten; die Streikekaſſe hat noch 
Geld, ſie zahlt noch jedem Unverheiratheten 2 Mk., jedem Familien⸗ 
vater 3 Mk. pro Woche; aber daß es hiermit nicht mehr lange 
gehen kann, ſehen die Leute doch ſelbſt ein, und haben daher an⸗ 
gefangen, auf eigene Hand Unternehmer zu werden und gewiſſe 
ihnen übertragene Arbeiten auszuführen. Die Arbeiter wollen 


wir dem Pariſer „Figaro“ noch nachſtehende Mittheilungen: 
Vor dem Gerichtshofe in Thiers gelangte am 10. Juni die 
daſelbſt großes Aufſehen erregende Affaire Mercier, eine 
Anklage wegen „Tödtung durch Unvorſichtigkeit“ zur Ver⸗ 
handlung. Der Andrang zum Sitzungsſaale war ein ganz 


außerordentlicher, während zugleich ſämmtliche Zugänge zum 


Calpurnia dem Q. Fabius, einem Konſularen, der aber 
bereits die 50er Jahre überſchritten hatte, zu verloben. Reich 
war der kinderloſe Mann an Ehren und Gütern, das war 


genug a 
erheben, es war beſchloſſene Sache und Quintus Fabius gab 
einige Tage ſpäter feiner Verlobten den eiſernen Verlobungs⸗ 
ring, als Pfand der Treue, und als Brautgabe ein ſtattliches 


GOGeeſchmeide über 2 Million Seſtertien (400 000 Mk.) an 


Werth. Die Hochzeit ſollte in nicht zu ferner Zeit ſtatt⸗ 
finden, würdig des Reichthums und der Ehren, welche das 
Haus des Calpurnius Piſo Frugi in reichem Maße beſaß. 
Die Anſchaffung des hochzeitlichen Schmuckes, die Aus: 


1 ſtattung, die Auswahl, Vervollſtändigung und Ausrüſtung der 


Dienerſchaft, welche der jungen Frau in das neue Haus 
folgen ſollte, machte allen Hausgenoſſen zu ſchaffen und zu 
ſorgen Es nahte der Tag, an welchem die sponsa von ihrem 
Verlobten als Gattin heimgeholt werden ſollte. Schwer wurde 
Calpurnia der Abſchied von der Kinderſtube und der treuen 
Euridice und den übrigen Sklavinnen. Mit Thränen nahm 
ſie Abſchied von der Kindheit. Ihre Puppen und Bälle, ihre 
Astragali und Kugeln, Blumen und Spielgeräth weihte fie 
den Göttern, die ihre Kindheit behüteten. 
H (Schluß folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 


Die unſchuldige Calpurnia durfte keinen Widerſpruch 
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doch halt ein aufmerkſamer Gatte; 


Gerichtsgebäude von einer dichtgedrängten Menſchenmenge be- 
lagert waren. Gegen 2 Uhr ſtürzte nun die große Stein⸗ 
treppe zuſammen, welche zur zweiten Etage des Palais de 
Juſtice führt und begrub zahlreiche Menſchen unter ihren 
Trümmern. Der Anblick war nach dem vorliegenden Bericht 
entſetzlich und die Beſtürzung in der Stadt allgemein; das 
Rettungswerk nahm jedoch bald ſeinen Anfang. Um neun 
Uhr Abends waren 60 Verwundete und 20 Todte gefunden. 
Nach weiteren telegraphiſchen Mittheilungen beläuft ſich die 
Anzahl der Todten auf 24, diejenige der Verletzten auf 164. 
Die Scenen, welche fich beim Auffinden der Leichen und Ver⸗ 
wundeten abſpielten, werden als herzzerreißend geſchildert, 
zumal zahlreiche Familien der Stadt, welche im Ganzen 
nur etwa 17,000 Einwohner zählt, Angehörige zu beklagen 
atten. 
; (Schmeichelhaft.) Dicke Hausfrau (auf einem 
Hausball zu ihrem Tänzer): „Bitte, wollen Sie nicht etwas 
mit dem Tanzen ausſetzen und eine kleine Erfriſchung nehmen?“ 
— Herr: „Ich danke wirklich, gnädige Frau! Erſt die Pflicht, 
dann das Vergnügen! 0 
(Selbſtlos.) A. (zu feinem Freunde): „Du biſt 
ich weiß, daß Du keine 
Fiſche magſt und doch habt Ihr ſie jede Woche dreimal — 
alſo nur Deiner Gattin zu Liebe.“ — B.: „Geh', ſei ſtill! 
Dir kann ich's ja ſagen. Weißt Du, meine Frau ſtreitet 


(ueber die ſchon erwähnte Kataſtrophe fo gern bei Tiſche; wenn wir aber Fiſche eſſen, da muß fie 


f Ei Thiers) (Departement Puy de Dome) entnehmen den Mund halten, damit fie keine Gräten verſchluckt.“ 
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einmal zuſehen, wie es mit den Selbſtkoſten ene k 


en 


ſteht. — Geſtern Abend ereignete ſich hier ein recht beklagen 
werther Unglücksfall. Der Regierungsbaumeiſter Stephany, welcht 
den Neubau des hieſigen phyſikaliſchen Univerſitätsinſtituts leite! 
fiel bei einer Infpeftion des Baues fo unglücklich von dem Gerl 
zu Boden, daß der Tod augenblicklich eintrat. Der Bedauerns“ 
werthe war ein talentvoller, liebenswürdiger junger Baubeamten 
der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte. Vor 41 Tagen hall“ 
er ſich verlobt. — Die verwittwete Frau Oberpoſtdirektor Rüden “ 
burg hat durch ein der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion hierſelbſt zul ä 
Verfügung geſtelltes Kapital von „dreitauſend Mark“ eine Stil 
tung zur Unterſtützung verwaiſter Töchter von Unterbeamten und 
Beamten der Poſtverwaltung des dieſſeitigen Oberpoſtdirektions“ 
bezirks begründet. Die Verwaltung der Stiftung iſt im Sin 
der Frau Geberin der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion hierſelbſt über 
tragen worden. f 
Lyck, 11. Juni. (Das Programm für den 22. Provinzial“ 
Verbandstag der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vol 
Oſt⸗ und Weſtpreußen), der am 19, 20. und 21. Juni in 
unſern Mauern tagen wird, lautet folgendermaßen: Freitag Ech 
pfang der Deputirten auf dem Bahnhofe, dann Vorverſammlung 
und geſelliges Beiſammenſein. Sonnabend, den 20. Juni, Haupt 
verſammlung. Nachmittags 4 Uhr gemeinſchaftliches Diner, 
Sonntag Morgen zweite Hauptſitzung und Schluß des Verbands“ 
tages. Sodann Fahrt nach Birkenwalde. Die Anwallſchaft wird 
durch den Reichstags⸗Abgeordneten Herrn Pariſius⸗Berlin und 
den Verbands ⸗ Direktor Herrn Hopf-Inſterburg vertreten fei 


. 6% | 

Schulitz, 11. Juni. (Herengefhichte.) Mehrere Leule 
bieſiger Stadt, welche ſich bei der Arbeiterfrau K. eingefunden 
hatten, ſtritten ſich darüber, ob es Hexen gebe. Die Frau f. 
leidet, wie geſagt wird, in Folge Genuſſes geiftiger Getränke, al 
Wuthausbrüchen. Dieſe Ausbrüche rühren aber nach Meinung 
der Frau und ihrer Verwandten davon her, daß fie behext if: 
Da Frau K. längere Zeit bei der Fleiſcherfrau E. gewohnt hat, 
fo wurde dieſe von der Versammlung auch als Hexe erklärt. Frau 
E. wurde nun zur K. geholt unter dem Vorgeben, daß dieſe ſich 
vor ihrem Tode noch mit ihr ausſöhnen wolle. In ihrer Gut“ 
müthigkeit geht die Frau E. zur K. und erhält von dieſer einige 
tüchtige Schläge, ſo daß ſie bewußtlos hinfällt. Die Wüthende 
ſagte: „Die Hexe muß ich bezahlen, Blut muß ich von ihr ber 
kommen, ſonſt werde ich nicht geſund.“ Auch die anderen Ar 
weſenden ſtimmten dieſer Anſicht bei. Als die bewußtloſe Frau 
E. hinausgetragen wurde, warf man einen Beſen und andere 
Dinge hinterher, damit die Hexe hiermit nach dem Blocksberge 
reiten kann. (Br. T.) 

R Bromberg, 13. Juni. (Unterſchlagung.) Eine ſeltſame 
Angelegenheit hat heute vor der Strafkammer ihren Abſchluß ge⸗ 
funden. Der Bankbote Krüger von hier, ein allgemein beliebter 
Mann, dem die Vorgeſetzten das beſte Zeugniß ausſtellten, wurde 
wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Am 
20. April hatte Krüger u. a. von dem Kaufmann Gamm au 
dem Friedrichsplatz 800 Mark einzuziehen. (Wir haben über 
den Vorfall ſ. Z. berichtet. D. Red.) Gamm händigte einen 
Tauſendmarkſchein aus und Krüger gab darauf 200 Mk. zurück, 
Während der Zeit, daß Krüger die letztbezeichnete Summe auf⸗ 
zählte, griff Jemand, der hinter Krüger ſtand (Kaufmann Heinrich 
Lindner) nach dem noch auf der Tombank liegenden Tauſendmark⸗ 
ſchein, legte denſelben aber ſofort wieder auf den Ladentiſch zurück. 
Lindner hatte dabei geſagt: „Sehen Sie etwas 2“ und Krüger 
antwortete, als er ſich umwendete und Lindner erblickte: „Sie 
find mir ſicher!“ Bald darauf verließen zuerſt Gamm und 
Lindner, demnächſt Krüger den Laden. Krüger betrat nach einigen 
Stunden, als er den Rundgang beendet hatte, das Kaſſenlokal 
der Reichsbank, brachte das Geld in den Vortreſor, entfernte ſich 
dann, um die Oberkleider zu wechſeln und zählte nach Rückkunft 
das Geld auf, dabei „entdeckte“ er, daß ihm der Gamm' ſche 
Tauſendmarkſchein fehlte. Auch konnte er dem Kaſſenbeamten 
nicht das Streifband, welches er um jedes einzelne Banknoten⸗ 
päckchen zu legen und mit dem Namen des betr. Zahlers, ſowie 
mit dem Vermerk der Summe zu verſehen hat, nicht aufweiſen. 
Alle Nachforſchungen nach dem Schein blieben erfolglos. Gamm 
und Lindner erklärten ſich zum Erſatz des Mankos bereit. Von 
nun an ſtellten ſich Verdachtsmomente gegen Krüger heraus. In 
zwei mit ihm aufgenommenen Protokollen hatte er den thatſäch⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen direkt zuwiderlaufende Angaben gemacht. 
Es wurde ermittelt, daß er für ſeine Verhältniſſe ganz bedeutende 
Schulden habe und noch in den letzten Tagen Geld zur Deckung 
eines Wechſels zu erhalten ſich bemüht habe. 
Anfangs ganz beſtritten. An Verwandte (Krechs) hatte er ſich 
um ein Darlehn gewendet und denſelben geſagt, ſie möchten der 
Polizei, falls dieſe darnach forſchen ſollte, mittheilen, fie hätten 
über ein Darlehn geſprochen, daß er (Krüger) den Krechs habe 
verſchaffen wollen. Die von ihm aufgeſtellte Behauptung, Lindner 
habe ihm, als er zum erſten Male nach dem Verluſt des Scheines 
bei dieſem erſchienen, zugerufen: „Ich habe Ihren Tauſendmark⸗ 
ſchein nicht“, und zwar ſei dieſe Bemerkung gefallen, ehe Krüger 
ein Wort geſagt habe, erwies ſich als vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. Trotzdem wiederholte der Angeklagte dieſe Worte in 
der heutigen Verhandlung. Als einzigen Grund zu ſeinem ver⸗ 
dächtigen Verhalten führte er an, daß er ſich genirt habe, ſeine 
Schulden elnzugeſtehen. Da der Gerichtshof dieſen Einwand als 
nicht ſtichhaltig anſah, erfolgte die Verurtheilnng. 

Poſen, 13. Juni. (Der Wollmarkt) iſt heute beendet; 
circa ein Sechstel blieb unverkauft, wovon ein Theil hier auf 
Lager bleibt. 

Aus der Provinz Poſen, 13. Juni. (Die Trichinoſe) iſt, 
wie ſchon erwähnt, in Wongrowitz in bedeutendem Umfange aus⸗ 
gebrochen. Es ſind jetzt nahezu 100 Perſonen daran erkrankt, 
darunter an 20 Gymnaſiaſten, 2 Gymnaſtallehrer u. ſ. w. Bis 


jetzt find alle Patienten mit einem langen, ſchmerzhaften und krafte 


raubenden Siechthum davon gekommen. Den betheiligten beiden 
Fleiſchern iſt zunächſt der weitere Betrieb ihres Gewerbes unter⸗ 
ſagt worden. 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 15. Juni 1885. 

— (Militäriſches.) Die Inſpizirung des Artillerie» 
Regiments findet nicht in den Tagen vom 15. bis 18., ſondern 
vom 22. bis 25. d. Mts. ſtatt. 

— (Perſonalveränderungen) bei der Kaiſerl. 
Oberpoſt⸗Direktion zu Bromberg. Der Poſtſekretär Sckerl if von 
Gneſen nach Inowrazlaw verſetzt. 

— (Perſonalien.) Dem ordentlichen Lehrer an dem 


Realzymnaſium zu Bromberg, Theodor Krüger, iſt der Titel 


igenen Betriebe 


Dies hatte er 


| Oberlehrer verliehen worden. — Der Referendar Salinger ift 


dem Landgericht Graudenz zur Beſchäftigung überwieſen. 
(Berfonalien) Der Königliche Oberförſter 
v. Bülow zu Wodek tritt mit dem 1. Juli d. J. auf ſeinen 
Antrag in den Ruheſtand. Der Königl. Förſter Leßmann zu 
Hopfengarten, Oberförſterei Bartelſee, iſt vom 1. Juli d. J. ab 
von Seebruch, Oberförſterei Kirſchgrund, nach Kroſſen in derſelben 
Oberförſterei verſetzt. Der Förſter Bronſch iſt vom 1. Juli d. J. 
von Schirpitz nach Hopfengarten verſetzt. 

— (Empfindliche Stadtverwaltungen.) In 
der neulich von uns im Auszuge mitgetheilten Rede des Herrn 
Garniſonpfarrer Rühle im hieſigen Konſervativen Verein kam der 
Paſſus vor: „daß es leider auch noch andere Stadtverwaltungen 
(außer der Berliner) gebe, welche, ſtatt die kommunalen Intereſſen 
zu pflegen, einſeitige politiſche Tendenzen verfolgen.“ Durch dieſen 
ganz allgemein gehaltenen Satz ſcheint ſich — die hieſige 
Stadtverwaltung getroffen zu fühlen, denn, wie wir hören, hat 
ein Glied derſelben (es war nicht recht erſichtlich, ob privatim 
oder im Auftrage der Stadtverwaltung) an Herrn Garniſon⸗ 
pfarrer Rühle die ſchriftliche Anfrage gerichtet, ob er in der That 
der Auſicht ſei, daß die hieſige Stadtverwaltung die Pflege der 
kommunalen Intereſſen vernachläſſige und ſtatt deſſen einſeitige 
Politik getrieben habe. Man muß die liebenswürdige Naivetät 
dieſes Vorgehens bewundern, mag man auch zweifelhaft ſein, ob 
dieſelbe in dem erhebenden Bewußtſein der ſtadtväterlichen Würde, 
die es geſtattet, mit Jedem der ihr unterworfen, ein beliebiges 
Inquiſitorium anzuſtellen, ihren Grund hat, oder in der dann doch 
etwas zu offen zu Tage tretenden freundlichen Abſicht, den betr. 
Referenten ſelbſt zu einer Aeußerung zu veranlaſſen, auf die ſich 
eine etwaige Beſchwerde gründen ließe. Daß Herr Garniſon⸗ 
pfarrer Rühle das von einer Seite, zu der er weder amtliche noch 
außeramtliche Beziehungen hat, an ihn geftellte mehr als ſeltſame 
Anſinnen mit der gebührenden Entſchiedenheit zurückgewieſen hat, 
ift ſelbſtverſtändlich. Zur Sache ſelbſt aber genügt es wohl auf 
das alte Sprüchwort hinzuweiſen: „Wem's juckt, der 
kratze ſich!“ 

— (Wollmarkt.) Aufgefahren waren ca. 4000 Ctr., 
davon / ungewaſchen. Verkauft iſt , des Quantums. Preis⸗ 
abſchlag für gute Wäſche 30—36 Mk., für mangelhafte bis 
45 Mk. gegen das Vorjahr. Ungewaſchene Wolle brachte Preiſe 
von 50—30 Mk., hierunter pro 106 Pfd. Grob⸗Wollen, ſchlecht 
gerathene Wäſchen blieben unverkauft. Der Preisabſchlag und 
Marktverlauf entſpricht dem Poſener Markte. Schurgewicht 
günſtiger als im Vorjahre. Käufer waren Berliner Händler und 
ſchleſiſche und ſächſiſche Fabrikanten. 

— Landwirthſchaftlicher Genoſſenſchafts⸗ 
tag.) Der Verband landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften in Oft- 
und Weſtpreußen wird ſeine Jahres⸗Verſammlung diesmal in 
Inſterburg und zwar am 22. und 23. Juni abhalten. 

— (Transportgewerbe.) Im Anſchluß an unſere 
Mittheilung über die Ausdehnung des Unfallverſicherungsgeſetzes 
auf die Transportgewerbe bemerken wir, daß die Anmeldung der 
Verſicherungspflichtigen bis zum 20. Juli unter Benutzung eines 
vorgeſchriebenen Formulars erfolgen muß, und zwar iſt dieſe 
Anmeldung in Städten über 10,000 Einwohner an die Polizei⸗ 
verwaltung, in anderen Orten an das Landrathsamt zu richten. 
Veränderter Perfonen- Tarif) Vom 1. 
Januar k. J. ab ſollen auf allen deutſchen Eiſenbahnen neue ein⸗ 
heitliche Beſtimmungen für die Beförderung von Kindern einge⸗ 
führt und ſo die jetzt dabei herrſchenden Verſchiedenheiten aufge⸗ 
hoben werden. Noch nicht vierjährige Kinder werden, wie ſchon 
früher erwähnt, frei befördert, Kinder von 4 bis 10 Jahren in 
allen Klaſſen für die Hälfte der Perfonentaxe. Danach werden 
zwei Kinder bis zu 10 Jahren für denſelben Betrag wie jetzt, 
ein Kind mit einem Erwachſenen theurer und ein einzelnes Kind 
billiger als jetzt befördert werden. 

— (Zugverſpätung.) Der Abends um 10 Uhr 14 
Min. von hier in der Richtung Allenſtein⸗Inſterburg abgehende 
Perſonenzug hatte eine Verſpätung von über zwei Stunden, die 
dadurch verurſacht wurde, daß bei der Halteſtelle Thorn die Zunge 


einer Weiche ſprang. Die Ausbeſſerung dieſes Schadens nahm 


zwei Stunden in Anſpruch. Erſt um 12 Uhr 30 Min. konnte 
der Zug ſeine Fahrt fortſetzen. 

— (Preußiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Ak⸗ 
tiengeſellſchaft.) Die durch Allerhöchſten Erlaß vom 
21. März 1870 genehmigte Preußiſche Zentral ⸗Bodenkredit⸗ 
Aktiengeſellſchaft, welche unter Anderem berechtigt iſt, an Provinzen, 
Kreiſe, Städte, Deich⸗ und Meliorationsgenoſſenſchaften und Kor⸗ 
porationen aller Art, auch ohne hypothekariſche Sicherheit Dar⸗ 
lehne zu gewähren, ſowie Kommunal⸗Obligationen auszugeben, hat 
den Behörden von den Beleihungs⸗Bedingungen Mittheilung ge⸗ 
macht. Nach denſelben ergeben fich bei Darlehne im Mindeſt⸗ 
betrage von 20 000 Mk. etwa folgende Zahlen: 


Vollzug der 
Tilgung unter 
Einreichung 
der nebenſte⸗ 
henden Friſten 


Hinausrückung 
des Beginns der 
Amortiſation 


Amortiſations- Verwaltungs: 


Zinſen Quote Kaſſe nbeitrag 


kn 

Bei Kommunal⸗Darlehnen unter 20 000 Mk. tritt nur der 
Unterſchied ein, daß ſtatt /, pCt. pCt. Verwaltungskoſten in 
Anſatz kommt. Die Darlehns⸗Valuta wird baar und voll ge⸗ 
zahlt; um letzteres zu ermöglichen und Ausgleichung zu ſchaffen 
für die der Geſellſchaft zufließende Abſchluß⸗Proviſion, ſowie für 
die durch Begebung der entſprechenden Kommunal⸗ Obligationen 
entſtehenden Herſtellungs⸗, Stempelungs⸗ und Komm ſſtons⸗Koſten, 
einſchließlich Zinsverluſte ꝛc., wird der Beginn der Amortiſation 
des Darlehns hinausgerückt und bis dahin die ſpäter zur Amor⸗ 
tiſation zu verwendende Quote für die Geſellſchaft verrechnet. Die 
Zeit der Hinausrückung, welche ſich naturgemäß nach der Höhe 
der Amortiſationsquoten richtet, iſt in obiger Tabelle angegeben. 

Bei Stellung eines Darlehnsantrages find für die Gefell- 
ſchaft an Vergütung auf Schreibgebühren ꝛc. / per Mille ein⸗ 
zuzahlen; der geringſte Satz beträgt 6, der Höchſte 30 M. 

Unter dieſen günftigen Beleihungs⸗Bedingungen dürfte es 
kreditſuchenden Genoffenſchaften, Gemeinden ꝛc. zu empfehlen fein, 
bei Beſchaffung ihrer Geldbedürfniſſe ſich der Vermittelung der 
erwähnten Geſellſchaft zu bedienen. 

— Der polniſche Gewerbeverein) hielt geftern, 
Sonntag, im Wiener Café in Mocker ſein diesjähriges Sommer⸗ 
feſt ab. Die Betheiligung ſeitens der Vereinsmitglieder war eine 
ſehr zahlreiche. Das Feſt beſtand in Konzert, geſellſchaftlichen 
Spielen und einem Tanzkränzchen. Die anfänglich auf das Feſt⸗ 


programm geſetzten Geſangsvorträge mußten ausfallen, da ſeitens 


— 


— ——— ́—G.——— ———— —ä0ñ ̃ &ͤvů—— — — 


* 
— —— — . —— ę]722— —— 5 


e RR 
der Polizeibehörde die Erlaubniß zum Abſingen von polniſchen 
Liedern ꝛc. verſagt worden war. Es hatte dies ſeinen Grund 
darin, daß man in der bezüglichen Eingabe an die Behörde unter⸗ 
laſſen hatte, neben dem polniſchen auch den deutſchen Text der 
zum Vortrag beſtimmten Lieder ꝛc. einzureichen. Das Feſt, 
welches erſt gegen 2 Uhr beendet war, verlief in ſchönſter Weiſe 
und zur vollſten Zufriedenheit aller Theilnehmer. 

— (Schlüſſelmühle.) Während man im Winter, wenn 
es draußen im Freien nichts weniger als gemüthlich iſt, das 
nächſtgelegene Reſtaurant aufſucht, um bei einem Glaſe Bier ein 
Stündchen zu verplaudern oder ſich in ſeinen „vier Pfählen“ als 
der glücklichſte Menſch fühlt, regt ſich mit dem Beginn der warmen 
Jahreszeit die Luſt zum Spaziergehen, zum Wandern. Man fühlt 
ſich innerhalb der Mauern der Stadt beengt und iſt froh, wenn 
man aus „der Straßen quetſchender Enge“ hinaus iſt. Hinaus 
ins Freie! lautet die Looſung, und der Schirm wird aus der Ecke 
geholt, der Cylinder behutſam abgebürſtet und dann geht es 
wohlgemuth in heiterer Feiertagslaune entweder allein oder mit 
dem Frauchen und einer Schaar kleiner „Anhängſel“ nach 
einem beliebten Ausflugsorte, wo man den Nachmittag und 
Abend verlebt und dann befriedigt nach Hauſe zurückkehrt. 
Ein ſolches Ausflugsziel iſt für uns Thorner die hübſch gelegene 
Schlüſſelmühle. Thorn iſt bekanntlich gerade kein Weichſel⸗Florenz 
und wir find daher in Bezug auf Naturſchönheiten nicht gar zu 
verwöhnt. Der Garten des Etabliſſements iſt gut gepflegt, 
das Bier iſt vortrefflich und wer ein Glas Milch trinken oder 
ein Butterbrod verzehren will, wird in Schlüſſelmühle zur Zur 
friedenheit bedient. Geſtern konzertirte dort das Trompeterkorps 
unſeres Ulanen-Regiments. Bei dem ſchönen Wetter, deſſen wir 
uns geſtern erfreuten, war der Beſuch ein zahlreicher, und die 
vorzüglichen Leiſtungen des Orcheſters — unter welchen die Soli's 
des Herrn Stabstrompeters beſonders hervorzuheben ſind — 
wurden nach Gebühr gewürdigt. Prachtvoller Sonnenſchein, 
milde, geſunde Landluft, kräftiges Bier und genügende Konzert⸗ 
muſik — was fehlte da noch, um Herz und Seele froh zu ſtimmen. 
Am Eingange des Gartens befindet ſich ein Schießſtand, der 
geſtern ſtark frequentirt wurde .... Weniger angenehm als der 
Aufenthalt in der freundlichen Schlüſſelmühle war die Fahrt 
nach dort für manchen der geſtrigen Beſucher. Die erſten Dampfer 
waren zumErdrücken voll und in den Kajüten herrſchte große Schwüle. 
Beſſer waren diejenigen d'ran, welche ſich einen Platz auf dem 
Verdeck zu erobern wußten und hier von luftiger Höhe herab das 
Leben und Treiben der „Fliſſaken“ beobachten konnten, welche die 
vielen Flöße auf der Weichſel beherbergen. 

— (Das geſtrige Konzer i) der Artillerie-Kapelle im 
Schützenhausgarten war überaus zahlreich beſucht. Ungefähr 1000 
Perſonen hatten ſich eingefunden, ſo daß der Garten bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. — Im „Viktoriagarten“, wo die In⸗ 
fanterie⸗Kapelle wie gewöhnlich mit großem Beifall konzertirte, 
hatte ſich gleichfalls ein ſtarkes Auditorium eingefunden. 

— (Der heutige „muſikaliſche“ Montag) 
brachte uns den „Genuß“ einer ſeltenen Muſik. Zwei Söhne 
der ſüdlicheren Zone, wahrſcheinlich Slovaken, ſpielten auf einer 
Klarinette, reſp. auf einem Dudelſack. Der Dudelſackſpieler war 
eines der muſikaliſchen Unikums, wie man ſie vielfach umher⸗ 
reiſen ſieht. Auf dem Kopfe trug er einen Schellenhelm und auf 
dem Rücken eine große Trommel mit Becken, die auf mechaniſchem 
Wege in Bewegung geſetzt wurden. Selbſtverſtändlich waren die 
beiden fremdländiſchen „Künſtler“ von einem zahlreichem „Audi⸗ 
torium“ umlagert. 

— (Der Platz), auf welchem der Wollmarkt abgehalten 
wird, iſt von der Handelskammer für die Zwecke des Wollmarktes 
käuflich erworben worden. 

— (Eine Badeanſtalt) wird für das Ulanen⸗Regi⸗ 
ment in der Weichſel bei Wieſe's Kämpe eingerichtet. 

— Geſitzwechſel.) Das Rittergut Kittnau im Kreiſe 
Graudenz, bisher Herrn Raſſow gehörig, iſt in der Subhaſtation 
für 286,000 Mark in Beſitz des Herrn Herbſt⸗Langfuhr über⸗ 
gegangen. 

— (Zur Mord Affaire.) Geſtern wurden die vier 
Mordgeſellen, welche den Schiffsgehülfen Paczkowski ermordet haben, 
geſchloſſen und von Polizeibeamten begleitet, durch die Straßen geführt, 
um bei der in der Todtenkammer vorgenommenen Sektion der Leiche 
gegenwärtig zu ſein. Für das Publikum waren begreiflicherweiſe 
die vier Verbrecher, welche bereits in der Gefangenentracht gekleidet 
waren, der Gegenſtand des größten Intereſſes. Die freche Hal⸗ 
tung der vier Spießgeſellen rief unter den Pafſanten Aeußerungen 
des Unwillens und des Abſcheu's hervor. — Die vier wegen 
Theilnahme an dem Morde inhaftirten Männer ſind die Arbeiter 
Stark und Leske, der Barbier Pawski und der Schiffsgehülfe 
Ruttkowski. Die beiden erſteren ſind bereits mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtrafte Individuen. Pawski ſoll derjenige ſein, der den tod⸗ 
bringenden Stoß auf Paczkowski geführt hat; die Ausſagen der 
drei anderen Komplicen ſind in dieſer Beziehung ſehr gravirend. 
Wie wir vermutheten, ſind die vier Verhafteten in der That auch 
bei dem Raubanfalle in der Nähe des „Pilzes“ betheiligt geweſen, 
ohne daß dadurch jedoch die drei wegen dieſer That inhaftirten 
Männer ſchuldlos find. Auch dieſe haben an dem Raubanfalle 
theilgenommen, der ſonach von einer ganzen Bande verübt worden 
iſt. Stark ſoll übrigens auch derjenige ſein, welcher in der Nähe 
von Schulitz kürzlich einen Raubanfall ausführte. Die Taſchen⸗ 
uhr, welche dem damals Ueberfallenen abgenommen wurde, fand 
man bei Stark vor. Stark iſt auch der Eigenthümer des Ochſen⸗ 
ziemers, der nach dem Raubanfall auf den Kellner Czattkowski 
in der Nähe des „Pilzes“ gefunden wurde. — Das Frauen⸗ 
zimmer, welches die Veranlaſſung des Streites war, der mit der 
Ermordung Paczkowski's abſchloß, war ebenfalls verhaftet, aber 
bald darauf wieder entlaſſen worden. 

— (Verſuchter Selbſtmord.) Geſtern Nachmittag 
machte der 24jährige Sohn eines hieſigen Beamten, welcher 
als Schreiber bei einem hieſigen Rechtsanwalte beſchäftigt 
war, den Verſuch, ſich das Leben zu nehmen. Er ſchnitt ſich mit 
einem — glücklicherweiſe ſtumpfen — Meſſer in die Kehle und 
in die Pulsadern. Die Verletzungen waren indeß keine lebens⸗ 
gefährliche. Der Verwundete wurde nach dem ftädt. Kranken⸗ 
hauſe gebracht. — Als Motiv für dieſen Selbſtmordverſuch giebt 
man ernſte Familienzwiſtigkeiten an. Die That ſoll in einem 
Anfalle von Wuth⸗Paroxismus begangen ſein. g 

— (Selbſtmor d.) Geſtern ſoll ſich, wie verlautet, ein 
Gärtnerlehrling auf Bromberger Vorſtadt den Hals! durchſchnitten 
haben. Der Tod trat ſofort ein. Ueber die Gründe zu dieſem 
Selbſtmorde haben wir nichts erfahren können. 

— (Ertrunken.) Heute früh ertranken die beiden 
Söhne des Lehrers Thiele in Schillno beim Baden in der 
Weichſel. 
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Mannigfaltiges. 
(Eine Belohnung von 1000 Mk. und noch 
2500 Rl) Der jüdiſche Kommis Moritz Feinberg iſt, 
nach Mittheilung des Königlichen Polizei ⸗Präſidiums zu 
Königsberg nach Unterſchlagung von 20,000 Rubeln flüchtig 
geworden. Derſelbe iſt von mitlerer Figur, 41 Jahre alt, 
hat dünne dunkle Haare, ebenſolchen Vollbart mulattenhafte 
Geſichtsformen, gelbgebräunt, hervorſtehende, entzündete Augen 
und ſpricht engliſch und Deutſch. Auf die Ergreifung deſſelben 
iſt ſeitens des Geſchädigten eine Belohnung von 1000 Mk. 
ausgeſetzt und für die Herbeiſchaffung des Geldes 2500 Rubel. 


2 Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 15. Juni. Se. Königl. Hoheit Prinz 
Friedrich Karl iſt auf Schloß Glienicke in Folge 
des Schlagaufalles (ſiehe „Deutſches Reich“) ver⸗ 


ſtorben. 
Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Freſſe“. 
erlin, 15. Jani Prinz 3 riedrich En 


meldete um 12 Uhr perſönlich dem Kaiſer das 
Ableben ſeines Vaters. Die königlichen Bi 


viele Privatgebäude haben die Trauerflagge 
gehißt. Das Ofſfizierkorps kondolirte Mittags 
im hieſigen Palais in pleno. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowskf in Thorn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. J 


uni. 
13 6 885. 


206— 10205 —70 
205—65 205—15 


15 6.85. 

Fonds: behauptet. 
Ruſſ. Banknoten 8 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 kleine 98 98—25 
Poln. Pfandbriefe 5%, - | 62—60| 62—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—10| 57—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/ 101-7010170 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-301 101—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164—15 | 164—25 
Weizen gelber: Juni⸗Juli. 169—50| 169— 75 
Septb.⸗Ottober 4 5 174—50| 174—75 
von Newyork loko . . 101 100—50 
Roggen; les , ] 146 146 
Juni⸗Juli 8 145—50 145 — 70 
Juli⸗Auguſt . 146—-25 147 
Septb.⸗Oktober . e RES 151 
übe n 88 
Septb⸗Okto ben 4910 Ag 
Spirit lor, 43—40| 43—30 
Inni⸗Juli 43— 20 43—20 
Auguft-Septb. 5 44—50 44—50 
Seßtb. Oktober 45 45 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsſuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 15. Juni 1885, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pfd. 120-140 N. 
5 inländiſcher bunt 120 — 126 pfd. . . 150158 „ 
5 75 geſunde Waare 126131 pfd. 155 —160 „ 
bell 120.—126 pv. 155160 „ 
f „ geſund 128-133 pfb, . 160—162 „ 
Roggen Tranſit 110 — 128 pfbvdvd. 100 —110 „ 
x „ 115-122pfv. . „ 10 
„ inländiſcher 126—128pfb . . . 126-130 „ 
Gerſte, ruſſiſche 5 Er 100-120 „ 
17 inländiſche 115-180 , 
Erbſen, Futterwaare . .100—118 5 
1 Kochwaare u .. 120-140 „ 
Viktoria⸗Erbſen ART . 140160 „ 
Fuer, wife 110—180 „ 
„„ inländischer 125—135 „ 
Wicken FFV 80 —100 „ 
Börſenberichte. 1 
Danzig, 13 Juni. Getreidebörſe Wetter: wärmer, 


ſcharfer Weſtwind. 

Weizen loco fand für polniſchen zum Tranſit gute wenn auch nur 
vereinzelte Frage für die hellen Gattungen zu vollen Preiſen, und wurden E 
davon 330 Tonnen gekauft. Inländiſcher iſt nicht gehandelt, ruſſiſchern 
blieb ohne Zufuhr und Angebot. Bezahlt iſt für poln. zum Tranſtit 
hellbunt 121— 125pfd. 138, 141, 143 M. hochbunt 128pfd. 150 M. 
per Tonne. Termine Tranſit Juni 140,50 M. bez. Juli⸗Auguſt 142 
M. bez., Septbr-Oktober 148 M. bez., April⸗Mai 155, 154,50 M. bez. 
Regulirungspreis 138 M. Gekün digt 50 Tonnen. 5 

Roggen loco behauptet und konnten 215 Tonnen verkauft werben. 
120pfd iſt bezahlt für inländiſchen 135 M., für polniſch en nach Qualität 
100, 102, 104 M., ixtra fein 105 M., für ruſſiſcher zum Tranſit 
140,50 M. per Tonne. Termine September⸗Oktober Tranſit 113 M. 
Br., 112 M. Gd. Regulirungspreis 134 M., unterpolniſcher 105 M. 
Tranſit 104 M. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 15. Juni. 


Barometer Therm. indriche ] Se⸗ 
St. 5 tung und = Bemerkun 
mm, 00. Stärke wölkg. N 98 
14. ah p 762.4 23.2 N! 5 
10h p| 761.2 17.11 0 0% 
15. ch à 759.9 1800 € | o 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Juni 0,51 m. 


(Peſther 6 pCt. Stadt⸗Anleihe von 1871.) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 8 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 25 Pf. pro 100 fl. Oeſt. Be 


Durch den regelmäßigen Gebrauch der ächten „Hannoverſchen 
Magentropfen“ (zu haben à Glas 75 Pf. in den Apotheken) be⸗ 
ſeiligt man ſchnell und ſicher alle Magenkrankheiten, ſelbſt wen 
dieſe ſchon eingewurzelt find, Dieſelben haben ſich namentlich alı 
gauz vortrefflich bewährt bei: Appetitloſigkeit, Schwäche de 
Magens, Magenkrampf, übelriechendem Athem, Blähungen, ſaurem 
Aufſtoßen, Kolit, Magenkatarrh, Sodbrennen, Leibſchmerzen, über⸗ 
mößiger Schleimproduktion, Ekel und Erbrechen, Hartleibigkeit, 
Verſtopfung, Würmer, Milz⸗, Leberleiden u. f. w. Alle, di 
an den betrübenden Folgen der andauernden Kränklichkeit (wenn 
durch Verdauungsſtörungen entſtanden) leiden, ſollten nicht unter 
laſſen, die „Hannoverſchen Magentropfen“ in vorgeſchriebener 
Weiſe zu ſich zu nehmen, um dadurch die geſchwundene Kraft 
und den frohen Lebensmuth wieder zurück zu gewinnen. 


= 
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Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft findet 
für den hieſigen Kreis, alſo auch für die Stadt 
Thorn und deren Vorſtädte 

am Mittwoch den 24. Juni cr., 
am Donnerſtag den 25. Juni cr., 
am Freitag den 26. Juni cr. und 

am Sonnabend den 27. Juni cr. 
von Morgens 6 Uhr ab, im Lokale des 
Reſtaurateurs Herrn Genzel (Viktoria⸗Garten) 
hierſelbſt ſtatt. 

Es haben ſich in demſelben die mittelſt 
beſonderer Geſtellungsordres vorgeladenen 
Mannſchaften an den darin angegebenen Tagen 
und zur beſtimmten Stunde pünktlich mit den 
erhaltenen Ordres, ſowie mit ihrem Looſungs⸗ 
ſchein reſp. Geburts⸗Atteſt verſehen, rein ge⸗ 
waſchen und gekleidet zu geſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen auf 
den Sammelplatz gebracht, von den nichttrans⸗ 
portablen muß ein ärztliches Atteſt erfordert 
und vorgelegt werden. Reklamationen, deren 
Veranlaſſung nach dem diesjährigen Muſterungs⸗ 
geſchäfte entſtanden ſind, ſind ſpäteſtens am 
15. Juni d. J. dem Königl. Landraths⸗Amt 
hierſelbſt einzureichen. Die nach dem 15. Juni cr. 
angebrachten, bleiben unberückſichtigt. In den 
Fällen, in welchen bei der Reklamation der 
Heerespflichtigen auf das Alter und die Hin⸗ 
fälligkeit der Eltern oder auf Krankheit der 
erwachſenen Geſchwiſter Bezug genommen wird, 
müſſen ſich ſowohl die Eltern, als auch die 
übrigen Perſonen der Ober⸗Erſatzkommiſſion 
perſönlich vorſtellen, widrigenfalls auf die 
Reklamation keine Rückſicht genommen wird. 
In Fällen, wo Krankheit dieſelben am Er⸗ 
ſcheinen verhindern ſollte, iſt ein ärztliches 
Atteſt beizubringen. 

Thorn, den 8. Juni 1885. 

Der Magiſtrat. 
Internationale Ausftellung 
Königsberg i. Pr. 

Zur Erleichterung des Beſuchs der in der 
Zeit vom 24. Mai bis Ende Juli d. J. in 
Königsberg i. Pr. ſtattfindenden Internationalen 
Ausſtellung von Betriebs-, Arbeits- und Hülfs⸗ 
Maſchinen für Handwerk und Klein-Induſtrie 
werden vom 23. d. M. bis zum Schluſſe der 
Ausſtellung Extra⸗Retourbillets für die II. 
und III. Wagenklaſſe mit einer fünftägigen 
Giltigkeitsdauer zu ermäßigten Preiſen nach 
Königsberg i. Pr. auf folgenden Stationen 
verkauft werden. 

Allenſtein, Belgard, Braunsberg, Bromberg, 
Cöslin, Colberg, Cüſtrin, Cüſtriner Vorſtadt, 
Danzig⸗lege⸗Thor, Dt. Eylau, Dirſchau, Elbing, 
Eydtkuhnen, Gneſen, Goldap, Graudenz, Gum⸗ 
binnen, Heydekrug, Jablonowo, Inowrazlaw, 
Inſterburg, Johannisburg, Konitz, Landsberg 
a. W., Lauenburg i. Pom., Marggrabowa, 
Marienburg, Marienwerder, Memel, Nakel, 
Neuſtadt i. Weſtpr., Neuſtettin, Ortelsburg, 
Oſterode, Poſen, Pr. Holland, Pr. Stargard, 
Schlawe, Schneidemühl, Stolp, Thorn, Tilfit, 
Wartenburg und Wehlau. 

Dieſe Retourbillets berechtigen nur zur 
Fahrt mit den Perſonenzügen, jedoch können 
auf den Bahnſtrecken Poſen-Inowrazlaw und 
Thorn⸗Korſchen auch die Courierzüge bezw. 
Schnellzüge benutzt werden. 

Zur Rückfahrt gelten die in Rede ſtehenden 
Billets nur, wenn ſie mit dem Stempel des 
Ausſtellungs⸗Komitees verſehen worden ſind. 

Außerdem iſt die Abſtempelung der Billets 
ſeitens der Billet⸗Expedition zu Königsberg i. Pr. 
beim Antritt der Rückreiſe erforderlich. 

Fahrtunterbrechung und Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen für Kinder wie im übrigen Retour⸗ 
billetverkehr. 

25 Kg. Gepäckfreigewicht werden gewährt. 

Näheres iſt bei allen Stationen des Dies- 
ſeitigen Bezirks zu erfahren. 

Bromberg, den 7. Mai 1885. 

Königliche Eiſenbahn-Direktion. 

Die Oſtpreußiſche Südbahn gewährt neben 
den beſtehenden Retourbillets an Sonn- und 
Feſttagen auch ſolche an jedem Mittwoch mit 
Giltigkeit zur Rückfahrt bis inkl. nächſten 
Freitag während der Dauer der Ausſtellung 
auf den Stationen Proſtken bis inkl. Bartenſtein. 


Guts⸗Verkauf. 


Das Rittergut Sedlinen 
im Kreiſe Marienwerder bei Bahnhof Sedlinen, 
Station der Marienburg⸗Thorner Eiſenbahn, 
10 Kilometer von Marienwerder, 427 Hektar 
groß, landſchaftlich auf 241,000 M. geſchätzt, ſoll 
am 9. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
im Herrenhauſe zu Sedlinen verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termin eingeladen. 
Die — ſehr günſtigen — Kaufbedingungen 
werden auf Verlangen von hier aus mitgetheilt 


amd find auch auf unſerem Bureau hier, ſowie 


bei unſerem Sequeſter in Sedlinen, welcher 
auch bei der etwa gewünſchten Beſichtigung 
des Gutes über daſſelbe mündlich Auskunft 
geben wird, einzuſehen. 

Marienwerder, den 28. April 1885. 

Kgl. Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Streckfuß. 


Konservativer Verein. 
N den 16. Juni 1885, 
bends 8 Uhr 


Vorflandsſchung. 
[l. 7. 0. c. 8. Ballot. 
19. 6. c. 6. Rezept. 


ie Erneuerung der Looſe 
2 zur 3. Kl. 172. Lott., welche 
ſpäteſtens am 19. Juni cr. bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts zu erfolgen hat, 
bringe ich in Erinnerung. 
Wendisch. 


Günzlicher Ausverkauf! 


Wegen Todesfall verkaufe ich mein 
Cigarren⸗ 
und Tabaks⸗Lager 


von heute ab zum Selbſtkoſtenpreis aus. 
Wiederverkäufern gewähre bei Abnahme von 
gelber Poſten beſondere Preisermäßigung. 
Auch iſt der Laden vom 1. 10. cr. ab zu 
vermiethen. 

Thorn, den 12. Juni 1885. 


A. Hempler's Uw. 


Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 
zahle ich 12 Mark. 
A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 
Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Künstliche Zähne 


und Obturatoren zur Erleichterung des 9,8% 
Sprechens und Kauens. Cauterisiren, 
Plombiren und Extrahiren cariöser Zähne 
und Zahnwurzeln. Richtmaschinen für 
schiefstehende Zähne. 


H. Schneider, 
Brückenstrasse 39, II. 


Krieger 


Sonntag, den 21. un 


Dr. Ounerth die Feſtrede gehalten. 


pro Perſon 25 Pfg. 


*. 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 


gegen Krankheiten der Lunge und des Halses, (Schwindsucht, 
Asthma. Kehlkopf leiden.) 
Ueberraschende Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt. 
t Mk. 1,20. Allein echt z iehen von A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 
e A D 25 78 r 8 


Hannoversches Pferd - ennen 1885. 


Av. Große Verlooſung 


Einrichtungen . 
Looſe sar3 Mark 


empfiehlt F. A. Schrader, 


Haupt⸗Agentur, 
Hannover. 


Gewinne 


im Werthe von 


10000 Mark. AR 
5000 Klark, 4000 Mark, 
3000 Mark, 2000 Mark u. ſ. w. 
1050 werthvolle Gewinne, 
Looſe find zu haben bei C. Dombrowski, 


Thorn. 
Abonnements-Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie zu den meiſtgeleſenen 
Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und wirthſchaftlichen 
Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — ein Gebiet, 
auf welchem politiſches Parteigetriebe ausgeſchloſſen ſein ſollte — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht geweſen iſt. Mit 
Genugthuung kann ſie auf ihr zwanzigjähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn 
was ſie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. N SRH 15 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit mindeſtens zwei 
Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten 
noch in die mit den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält 
täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokal⸗ 
ereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die als Sonntags⸗ 
beilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. a 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 
4 Mark 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin 
zum Preiſe von 1 Mark 50 Pf. pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern gratis. 
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2. Stiftungs⸗Feſtt 

des Verbandes der Krieger - Vereine de 
Distriets hier statt. 

— — Sonntag den 21. d. Mts. UEmEMEmmmEEEEED 


Der Schützenzug tritt um ½11 Uhr auf dem Neuſtädtiſchen Markt an, holt die 
Fahne des Vereins ab, und bringt dieſe nach dem Schützenhauſe. 

Um 1 Uhr bringt der Schützenzug ſämmtliche Fahnen nach dem Rathhauſe. 

Um 3%, Uhr holt der Schützenzug die Fahnen vom Rathhauſe ab und führt die 
ſelben nach der Esplanade, wo ſie rechts und links von der Rednertribüne Aufſtellung nehmen. 

Abends werden die Fahnen durch den Schützenzug nach dem Rathhauſe gebracht. 

Auf der Esplanade werden die Plätze für die Vereine durch Tafeln, welche von 
Knaben getragen werden, mit dem Namen des Vereins marquirt. 

Der Verein tritt um 3 Uhr am Gerechten Thore an, um ¼ 4 Uhr in die Linie ein⸗ 
rücken zu können. Nachdem ſämmtliche Vereine Aufſtellung genommen haben, wird von Herrn 
Nach derſelben marſchiren die Vereine durch die Stadt 
nach dem Victoria- und Volksgarten. In beiden Gärten findet Concert ſtatt. 

Wer nicht im Zuge marſchirt oder ſich durch die Vereinskarte als Mitglied eines Krieger: 
vereins legitimirt, zahlt beim Eintritt in den Garten 50 Pfg. Entree, die Schüler zahlen 
Die Theilnahme an dem des Abends im Volksgarten-Etabliſſement 
ſtattfindenden Tanzvergnügen ift Nichtmitgliedern gegen ein Entree von Mk. 1 geſtatttet. 

orden und Vereinsabzeichen And anzulegen. TRAEEE 
Montag, den 22. d. Mts., früh 6 Uhr: 4 
Spazierfahrt mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


| Vormittags 10 Uhr: 
Kriegertag im Schützengarten. 


Citronen-Eſſenz aus friſchen 
Apfelſtuen-Eſſenz 1 bereitet 
Schleſtſcher Gebirgs- 


Himbeerſaft 
das Kilo 1,50 inkl. Flaſche empfiehlt 


Königl. Raths- Apotheke 


Breitestirasse. 


Dampfſägewerk 
Louis Angermann, Thorn 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager in Brettern, 
Bohlen, beſchlagenen, ſowie geſchnittenen Bau⸗ 
und Schirrhölzern. 
Die Preiſe habe ich den jetzigen Verhältniſſen 
angemeſſen, bedeutend herabgeſetzt. 
Ein Dokument über 5400 Mark 
zur erſten Stelle, pupillariſch ſicher, iſt 
ſofort zu cediren. Näheres bei 
H. Janke, Rudak. 


Königl. Privileg. Raths- 


Apotheke Breitestr. 


Friſche Füllungen ſämmtlicher 


Mineralwaſſer 


ſind eingetroffen. 


Culmse e. 


Den hochgeehrten Herren Gutsbeſitzern der 
Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich mich 
am Orte als 


Fettviehhändler 


niedergelaſſen habe und die höchſten Preiſe 


2 David Luft. 
777 werden in meiner Werkſtatt 
Uhren billig und gut reparirt. 


C. Preiss, Uhrenhandlung, 

.. Bäckerſtraße 214. 

Das halber iſt eine eingerichtete Wirth: 
ſchaft zu verkaufen, ſümmtliche Möbel 

find gut erhalten. In der Garnifon-Bäderei 

beim Backmeiſter Gxoener. 


In II. Auflage erſchlen Toeben z 
Med.-Rath Dr. Müller’s 


neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- 
tung, Folgen von Jugendsünden, Impotenz, 
männliche Schwäche ꝛc. Zuſendung gegen 
1 M. in Briefmarken diskret. 

Karl Kreickenbaum, Braunschweig. 


Kanarienvogel 


mit Gebauer zu verkaufen. Näh. i. d. E. d. Z. 


Meiſter- und Geſellen⸗ 
Prüfungs-Zengniſſe 


in ſchöner Ausſtattung ſind zu haben bei 
O. Dombrowski. 
(Eine Wohnung, innerhalb der Stadt, von 
drei Zimmern mit Zubehör, wird von 
einem kinderloſen Ehepaar geſucht. Näheres 
in der Expedition der Thorner Preſſe. 

1 ohnung it von ſofort oder vom 1. 
Oktober ab zu verm. Gr. Gerberſtr. 286. 
in möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 
a. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom, 


